
ART 24'93 

Ceci n'est pas. une reportage 
Rückblick auf die 24. interna-
tionale Kunstmesse Art in Ba-
sel, die vom,-1 6. bis 21,Juni 
stattfand. 

aoe - Wenn man eine Plastikta-
sche in den Händen hält, auf wel-
cher geschrieben steht «Ceci n'est 
pas un sac» (Dies ist keine Tasche) 
und die Leute bei der Tramhalte-
stelle draufschauen und schmun-
zeln und man dann sogar auch noch 
ein Lächeln einfängt, Ist die Werbe-
massnahme gelungen. Das Werbe-
konzept der diesjährigen Art-
Kunstmesse war trotzdem umstrit-
ten, einig aber waren sich Ausstel-
ler, Besucher und Kritiker, dass das 
neue Ausstellungskonzept der 
Kunstmesse als Erfolg und wesent-
liche Verbesserung gewertet wer-
den darf. Die Art ist offener, heller 
und übersichtlicher geworden, die 
Galerien weniger in ihre Kabäus-
chen verschanzt und durch die far-
bigen Markierungen der Galerien-
schilder wird nicht nur eine zusatz-
liche Orientierungshilfe geboten, 
sondern auch das Bewusstsein ver-
stärkt, mit was für einer Art von Ga-
lerie man es zu tun hat. Unterteilt  

waren die Aussteller in folgende 
Kategorien: Neu zugelassene Gale-
rien, Junge Galerien, Editionen, Fo-
tografie und Galerien. 

Neue Tendenzen 
Während sich im Erdgeschoss zu-

meist die «alten Hasen» und mo-
dernen Klassiker sammelten, weh-
te eine Etage höher ein etwas fri-
scherer Wind, vor allem die jungen 
Galerien vertraten eine Kunst, die 
sich zumindest um eine neuere, er-
weiterte «Sprache» bemüht. Die 
Qualität der ausgestellten und an-
gebotenen Kunst dürfte grundsätz-
lich als zufriedenstellend eingestuft 
werden, die Messeleitung ist kriti-
scher und auch etwas zurückhal-
tender in der Auswahl der zugelas-
senen Galerien geworden. Trotz-
dem war wenig wirklich Aufregen-
des zu sehen, keine eigentlichen 
Entdeckungen und deshalb verzich-
tet dieser Artikel auch darauf, Na-
men zu erwähnen. Von der an der 
Documenta in Kassel zu spürenden 
Tendenz zur medialen Kunst war 
wenig zu spüren, auffallend hoch 
vielleicht der Anteil jener Kunst, die 
das Erbe der amerikanischen Pop-
Art angetreten hat, transponiert auf  

die heutigen Wirklichkeitsbilder 
der konsumierenden Masse, ihren 
künstlerischen Ausdruck von über-
süsstem Kitsch bis zu bewusst pro-
voziertem Ekel findend. Es ist eine 
vermehrte Auseinandersetzung mit 
figürlichen Elementen zu erkennen, 
wirkliche Trends mit massiver Kraft 
und Sogwirkung waren nicht aus-
zumachen, es spiegelt sich die Ori-
entierungslosigkeit und Turbulenz 
der politischen und wirtschaftli-
chen Zustände auf dem Erdball 
eben auch in der Kunstwelt, was im-
merhin zu einer interessanten Viel-
falt führt und das Potential für neue 
Aufbrüche in sich trägt. Langsam, 
aber sicher hat sich auch endlich 
die Fotografie im Kunstmarkt eta-
blieren können. Noch ist das Ange-
bot relativ schmal und die Sonder-
schau über das Thema «Tiere» 
eröffnete keine besonderen Ein-
sichten, doch die vermehrte Prä-
senz der Fotografie in Kunstmessen 
und Museen trägt hilfreich dazu bei, 
den Kunstbegriff eben auch auf die-
ses Medium auszudehnen. Zu ver-
danken ist diese Entwicklung wohl 
vor allem der aus Amerika und 
Deutschland kommenden Abkehr 
und Loslösung vom «schöna Föteli», 

was eine grundlegend neue und dif-
ferenzierte Annäherung an die fo-
tografische Auseinandersetzung 
mit der sogenannten Wirklichkeit 
fördert und sehr erfrischend und in-
spirierend wirkt. 

Tendenzen im Kunstmarkt 

In einem Interview mit der Basler 
Zeitung betonte Messegeneraldi-
rektor Philippe Levy, dass ‚die Gale-
rien sich grösstenteils sehr zufrie-
den mit dem Verlauf der diesjähri-
gen Art geäussert hätten, nachdem 
in andern Kunstmessen der letzten 
Monate die Auswirkungen der 
schlechten wirtschaftlichen Lage 
schmerzlich zu spüren gewesen sei-
en. Die Art 24'93 zeigte Ansätze zu 
einer Trendwende, von einem 
Kunstboom, wie ihn die frühen 80er 
Jahre erlebt haben, war allerdings 
noch nichts zu spüren. Doch die 
Stimmung war allgemein gut, ein 
Zuschauerrekord von 41'000 Besu-
chern (im Vorjahr 38'500) bezeugt 
das wachsende Interesse und es 
liegt nun an der Art 25'94( vom 15. 
- 20. 6. 94 ) zu bestätigen, dass da 
in Basel am Kunstmarkthimmel be-
reits ein Hoffnungsschimmer zu se-
hen gewesen war. 
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